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Der 17. Juni 1953 - VolksaufstanD in Der DDr
Wir Wollen freie Menschen sein!
Didaktische Begleitung: paedigi 
Jens Kramer, Julia Schimming, May Jehle, Henning Schluß

EinsatzmöglichkEitEn
alter: ab 12 Jahren
themen: 17. Juni 1953, Volksaufstand, Mfs, Gewissen, freiheit, Demokratie
schule: sek i und sek ii in den fächern Politische Bildung, Geschichte, ethik, religion.

kapitElübErsicht
01 00:00 – 05:05  Wie alles begann: Hintergründe und ursachen für den Volksaufstand am 17. 

Juni 1953
02 05:06 – 09:55  Der Volksaufstand in leipzig – Der fall des fünfzehnjährigen Paul ochsenbauer
03 09:56 – 15:07 Mitgegangen, Mitgehangen? Der fall des zehnjährigen Peter schmidt
04 15:08 – 19:45 Gegen nachmittag: Die lage spitzt sich zu
05 19:46 – 24:47 Die regierung reagiert mit Waffengewalt
06 24:48 – 31:52  Vom umgang mit den opfern und Überlebenden – heute wie damals – am 

Beispiel von Paul ochsenbauer und Peter schmidt
07 31:53 – 35:24  schauprozesse und flüchtlingsströme nach Westdeutschland – die folgen 

des Volksaufstands vom 17. Juni
08 35:25 – 42:29  feiertag und stilles Gedenken: Vom umgang mit den erinnerungen an den 17. 

Juni 1953 in der DDr und der Bundesrepublik damals und heute

inhalt:
kap. 01: WiE allEs bEgann: hintErgründE und ursachEn für dEn Volksaufstand am 17. Juni 1953
in einer Collage aus verschiedenen filmszenen werden die verschiedenen ereignisse und Personen, die die 
Dokumentation vorstellen will, eingeführt. Über einer luftaufnahme des heutigen leipzigs wird der titel 
eingeblendet: „Wir wollen freie Menschen sein! Volksaufstand 1953“ (00:55 – 01:04). anhand historischer 
Bilder des Volksaufstands in Berlin und einer kurzen inhaltlichen einführung aus dem off wird ein erster 
eindruck der Geschehnisse vom 17. Juni 1953 vermittelt. Deren ursachen, angefangen bei der 2. seD-Partei-
konferenz im Juni 1952, werden daraufhin von dem Historiker Dr. ilko-sascha kowalczuk näher erläutert, 
begleitet von historischen film- und fotoaufnahmen aus jener Zeit. Der Journalist Peter kloeppel erklärt 
daraufhin, wie der Volksaufstand in den damaligen Medien dargestellt wurde. Dem folgen historische ton-
aufnahmen vom 18. Juni 1953 aus der Betriebsversammlung im elektromotorenwerk Wernigerode, die ein 
Beispiel der forderungen der aufständischen wiedergeben, begleitet von historischen fotografien der 
Volksaufstände in rostock, Gera, Jena, Magdeburg, Jessen, Görlitz, Dresden und Halle.

kap. 02: dEr Volksaufstand in lEipzig – dEr fall dEs fünfzEhnJährigEn paul ochsEnbauEr
auf dem leipziger augustusplatz erinnert Peter kloeppel an die 40.000 Demonstranten, die hier am 17. Juni 
1953 auf die straße gingen, „mit großer leidenschaft“, so kloeppel, „aber auch mit dramatischen folgen“. 
anhand historischer foto- und filmaufnahmen werden die anfänge des leipziger Volksaufstands, der 
schon am frühen Morgen des 17. Juni begann, beschrieben. in einer nachgestellten filmszene schreiben 
Mitarbeiter der leipziger Verkehrsbetriebe schon in der nacht vom 16. auf den 17. Juni 1953 „freie Wahlen!“ 
mit weißer farbe auf einen straßenbahnwaggon und werden dabei fast erwischt. Doch nicht alle Passa-
giere applaudieren tags darauf: einer will die „schmiererei“ sofort beim straßenbahnfahrer melden, erhält 
jedoch keine reaktion auf seinen Protest. Dies ermutigt wiederum den schaffner beim kartenabreißen, 
offen Witze über die führenden Politiker der DDr, Walter ulbricht, Wilhelm Pieck und otto Grotewohl zu 
machen („spitzbart, Bauch und Brille sind nicht des Volkes Wille“, 07:57 – 08:09). in einer weiteren nachge-
stellten szene sieht man den fünfzehnjährigen Paul ochsenbauer eilig auf einem fahrrad durch einen Park 
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fahren. er ist auf dem Weg in die stadt, obwohl er und seine klassenkameraden vom Berufsschullehrer kurz 
zuvor ermahnt worden waren, sich ruhig zu verhalten und das stadtzentrum zu meiden. seine jüngere 
schwester, Brigitte Dienst, schildert daraufhin, wie sie den 17. Juni 1953 – den tag, an dem Paul nicht mehr 
nach Hause kam – in erinnerung behalten hat.

kap. 03: mitgEgangEn, mitgEhangEn? dEr fall dEs zEhnJährigEn pEtEr schmidt
Daraufhin schwenkt die kamera in die „beschmierte“ straßenbahn zurück, in der auch der zehnjährige Peter 
schmidt sitzt. Dieser schließt sich, angeregt durch die gute stimmung der Demonstranten, nach der schule 
dem Protestzug an. in einem interview inmitten der leipziger innenstadt erinnert sich der heute siebzigjährige 
an seine damaligen eindrücke, die mithilfe von historischen fotografien veranschaulicht und durch informatio-
nen zum ablauf des leipziger Volksaufstands von Peter kloeppel ergänzt werden. im Zeitgeschichtlichen fo-
rum leipzig trifft kloeppel anschließend auf den Historiker Dr. ilko-sascha kowalczuk, mit dem er gemeinsam 
anhand von historischen fotografien die Motivation der Demonstranten in anbetracht der drohenden strafen 
des als brutal bekannten DDr-regimes analysiert. Dem folgen historische aufnahmen der eskalation des auf-
stands in Berlin, eine kopie des Befehls zur erklärung des ausnahmezustands im „sowjetischen sektor von 
Berlin“ sowie historische aufnahmen vom eingreifen des sowjetischen Militärs in Halle, Gera und leipzig.

kap. 04: gEgEn nachmittag: diE lagE spitzt sich zu
ab 15 uhr werden auch in leipzig „bewaffnete organe“ postiert. Peter schmidt erinnert sich, wie er von den 
anwesenden sicherheitskräften gemeinsam mit den Demonstranten zum leipziger Markt getrieben wurde, 
wo bei seiner ankunft schon der Pavillon am alten rathaus brannte. Historische filmaufnahmen belegen 
dies und werden durch Bildmaterial zum einzug des sowjetischen Militärs in die leipziger innenstadt er-
gänzt. Peter kloeppel berichtet daraufhin von den dramatischen Vorfällen vor dem damaligen untersu-
chungsgefängnis der staatssicherheit. Damals wurde der zehnjährige Peter schmidt in einem Pulk von De-
monstranten vor das Gebäude der staatssicherheit getrieben, wo er kurz darauf getroffen wird, als auf die 
Demonstranten geschossen wurde. 

kap. 05: diE rEgiErung rEagiErt mit WaffEngEWalt
Vor dem ehemaligen Gebäude der staatssicherheit stehend erinnert sich Peter schmidt, wie er damals ange-
schossen und von einem Zimmermann sofort in die notaufnahme des krankenhauses gebracht wurde. 
seine schilderungen werden von nachgestellten szenen und historischen aufnahmen der Vorfälle begleitet. 
Gezeigt wird der Befehl zur Verhängung des ausnahmezustands, der jegliche Demonstrationen und Zusam-
menkünfte mit sofortiger Wirkung verbietet. nachgestellte filmszenen zeigen, wie diejenigen, die sich dem 
Befehl widersetzten, zur abschreckung auf offenen Militärfahrzeugen durch die stadt gefahren wurden. Zu 
ihnen zählte wohl auch der schlosserlehrling Paul ochsenbauer, der in den nachgestellten filmszenen den 
Befehl von den Wänden riss. seine schwester, Brigitte Dienst, erinnert sich im interview an die ungewissen 14 
tage nach Pauls Verhaftung sowie an jenen tag, an dem bekannt wurde, dass ihr Bruder tot sei.

kap. 06: Vom umgang mit dEn opfErn und übErlEbEndEn – hEutE WiE damals 
– am bEispiEl Von paul ochsEnbauEr und pEtEr schmidt
in einem Gedenkgottesdienst in der liebfrauen-kirche wird der opfer des 17. Junis 1953 gedacht – so wie 
damals schon, kurz nach der aufhebung des ausnahmezustands in leipzig am 11. Juli 1953. Der achtzehn-
jährige Paul hat seinem Großonkel ein Musikstück gewidmet, das er im Gottesdienst mit anderen Musikern 
aufführt. Peter kloeppel unterhält sich daraufhin mit ihm über die bis heute ungeklärten umstände des 
todes von Paul ochsenbauer.
im Gegensatz zu dem schlosserlehrling konnte der zehnjährige Peter schmidt jedoch gerettet werden, 
auch wenn sein Bauchschuss lebensgefährlich war. im universitätsklinikum leipzig erinnert er sich knapp 
60 Jahre später daran, wie sich erst nach der dritten operation sein Zustand langsam stabilisierte. Der uhr-
macher Johannes köhler dagegen erlag noch in der nacht zum 18. Juni 1953 seinen schussverletzungen. 
Viele zum teil schwerverletzte flohen tags darauf aus den krankenhäusern, weil die staatssicherheit dort 
nach ihnen zu suchen begonnen hatte. 
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kap. 07: schauprozEssE und flüchtlingsströmE nach WEstdEutschland 
– diE folgEn dEs Volksaufstands Vom 17. Juni 1953
Der aufhebung des ausnahmezustands in leipzig am 11. Juli 1953 folgten die „größte fest-namewelle in 
der DDr-Geschichte“ sowie schauprozesse, die zur abschreckung zum teil über den rundfunk ausgestrahlt 
werden. Davon zeugt eine originaltonbandaufnahme der Verhandlung gegen die leipzigerin Gerda schiffe, 
die 1953 als „rädelsführerin“ bei der stürmung der innerstädtischen fDJ-kreisleitung angeklagt wurde. Der 
Historiker Dr. ilko-sascha kowalczuk gibt einen Überblick über die Verurteilungen, die im anschluss an die 
aufstände sowohl vor regulären DDr- als auch vor sowjetischen standgerichten erfolgten. Diese lösten 
eine enorme fluchtbewegung nach Westdeutschland aus, wie historische aufnahmen von den Grenzüber-
gängen und auffanglagern jener Zeit zeigen. 
Peter schmidt siedelt 1982 mit seiner familie nach Westdeutschland um. Über die Gründe für seine körper-
lichen Beschwerden und seine sportbefreiung durfte er vorher nicht sprechen. 

kap. 08: fEiErtag und stillEs gEdEnkEn: Vom umgang mit dEn ErinnErungEn an dEn 17. Juni 1953 in 
dEr ddr und dEr bundEsrEpublik damals und hEutE
anhand einer schwarz-Weiß-fotografie der Gedenkfeier zu ehren der Westberliner opfer des Volksauf-
stands in Berlin erläutert kowalczuk, weshalb auch West-Berliner beim ost-Berliner aufstand dabei waren.
Peter kloeppel vergleicht daraufhin den umgang mit den erinnerungen an den Volksaufstand in West- und 
ostdeutschland: so wurde in Westdeutschland der 17. Juni vom Deutschen Bundestag zum gesetzlichen 
feiertag erklärt, die straße zum Brandenburger tor nach dem 17. Juni benannt und mehrere sonderbrief-
marken gedruckt. im osten Deutschlands dagegen wurde der Volksaufstand schon am 19. Juni 1953 als 
„faschistischer Putsch“ deklariert. in den schulbüchern der DDr wurde zur illustration ein Bild von einem 
brennenden kaufhaus in ost-Berlin verwendet.
Mit den Jahren jedoch verblassen die erinnerungen an den aufstand in Westdeutschland. im osten 
Deutschlands werden die ereignisse offiziell nie selbstkritisch aufgearbeitet. 35 Jahre später kann das DDr-
regime nicht mehr verhindern, dass die Menschen auf die straßen gehen. Von diesem ausgang der Ge-
schichte her rückt nun auch der gescheiterte Volksaufstand vom 17. Juni erneut ins Blickfeld.
rita faulhaber, eine weitere schwester Paul ochsenbauers, erinnert sich bei einem spaziergang mit ihren 
beiden schwestern und Peter kloeppel über den leipziger südfriedhof zur Gedenkstätte des leipziger 
Volksaufstands an die Beerdigung ihres Bruders und die Bedrohlichkeit der dabei anwesenden Mfs-Mitar-
beiter. Die schwestern empfinden es als schmerzhaft, dass die Gedenkstätte für die „opfer der Gewaltherr-
schaft 1945 – 1989“ in einem hinteren friedhofsteil liegt und somit wenig bekannt ist. 
Vor dem abspann wird auf Gedenkstätten und Museen in leipzig verwiesen, die den Volksaufstand vom 17. 
Juni thematisieren.

basisinformationEn 17. Juni 1953
karl WilhElm frickE
Der 17. Juni 1953 bedeutete nicht nur das erste offene aufbegehren gegen die Herrschaft der seD, sondern 
er war der erste Massenaufstand gegen den stalinismus im sowjetischen imperium nach dem ende des 
Zweiten Weltkriegs. in über 700 städten und landgemeinden zwischen ostsee und fichtelgebirge kam es 
zu streiks, Protestversammlungen, Demonstrationen und unruhen. Hunderttausende von Menschen de-
monstrierten mit dem ruf „kollegen, reiht euch ein, wir wollen freie Menschen sein“ gegen die Machthaber. 
Die erhebung begann am 16. Juni 1953 mit einem streik auf den Großbaustellen der ost-Berliner stalinallee 
(heute karl-Marx-allee). aus Protest gegen eine administrativ verfügte erhöhung der arbeitsnormen „im 
Durchschnitt um mindestens 10 Prozent“, die in der realität drastische lohnminderungen bedeutet hät-
ten, formierten sich Bauarbeiter, Maurer und Zimmerleute zu einem Demonstrationszug durch die stalinal-
lee, das Prunkstück realsozialistischen Wohnungsbaus, das als „nationales aufbauwerk“ vom Vormarsch 
des sozialismus in der DDr künden sollte. ihr Weg führte über den alexanderplatz in richtung leipziger 
straße. unterwegs schlossen sich ihnen Hunderte sympathisierende an, junge Menschen zumal. auf einer 
spontanen kundgebung vor dem „Haus der Ministerien“ in der leipziger straße (heute Bundesministerium 
der finanzen) forderten ihre sprecher nicht mehr nur „Weg mit der normenerhöhung“ und „senkung der 
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Ho-Preise“, sondern „nieder mit der regierung“ und „freie Wahlen“. als streikende und Demonstranten 
nachmittags auseinandergingen, gaben sie für den nächsten tag die losung des Generalstreiks aus. so 
setzten die Bauarbeiter der stalinallee das fanal zum aufstand. 
schon in den Morgenstunden des 17. Juni wurden die meisten Großbetriebe im osten Berlins bestreikt. 
auch in den industriellen randgebieten rund um Berlin, in Hennigsdorf, kirchmöser und ludwigsfelde, 
flammten streiks auf. Die nachrichten von den ereignissen in ost-Berlin verbreiteten sich in der DDr wie ein 
lauffeuer. Westliche rundfunksender, speziell rias Berlin (rundfunk im amerikanischen sektor), hatten sie 
seit dem nachmittag des 16. Juni ausgestrahlt. Pendler und reisende, die aus Berlin kamen, berichteten zu 
Hause davon. alsbald entschlossen sich Belegschaften und Bauarbeiterkolonnen zu solidaritätsstreiks in 
Brandenburg/Havel, rathenow, Potsdam und Cottbus, in Magdeburg, schönebeck, Gommern und Halber-
stadt, in Halle (saale), Merseburg, Bitterfeld und Wolfen, in leipzig, Delitzsch, Dresden, niesky, Görlitz, nicht 
zuletzt auch in erfurt, Gotha, Jena und Gera sowie in rostock und Wismar. in diesen städten kam es zu 
besonders heftigen streiks und Demonstrationen. Verschiedentlich dauerte der Massenprotest auch am 18. 
Juni und sogar noch an den folgenden tagen an. 
epizentrum der erhebung war ost-Berlin. Zehntausende arbeiter strömten am frühen Morgen des 17. Juni 
in die innenstadt. auf transparenten und Plakaten waren dieselben losungen zu lesen wie am Vortag, ar-
beiterkampflieder wurden gesungen, sprechchöre tosten durch die straßen. Zu tausenden waren Bauar-
beiter, stahlwerker, lokomotiv- und Waggonbauer aus Hennigsdorf nach Berlin gekommen, um sich den 
Demonstrationen anzuschließen. auch DDr-flüchtlinge aus dem West-Berliner notaufnahmelager Marien-
felde und Jugendliche aus dem Westteil der stadt verschlug es in den damaligen ostsektor, sei es aus soli-
darität, sei es aus abenteuerlust. am späten Vormittag waren verschiedentlich unruhen zu beobachten: 
fahnen und transparente wurden zerfetzt, Grenzmarkierungen an der sektorengrenze niedergerissen, 
mehrere aufklärungslokale der nationalen front und Zeitungskioske gingen in flammen auf, vereinzelt 
auch autos. Das Columbushaus am Potsdamer Platz und das „Haus Vaterland“ wurden in Brand gesteckt. 
Der öffentliche nahverkehr in Berlin kam zum stillstand. 
als die demonstrierenden Massen - für die Volkspolizei unaufhaltsam - durch die straßen der innenstadt 
drängten, wurden sowjettruppen eingesetzt. Panzer, schützenpanzerwagen und Gefechtsfahrzeuge mit 
Panzerabwehrkanonen, die in der nacht zuvor in ihre Bereitstellungsräume eingerückt waren, erschienen 
im laufe des Vormittags an Verkehrsknotenpunkten und in Hauptstraßen, zumal unweit der sektoren-
grenze. Mehr und mehr glich das Zentrum ost-Berlins am 17. Juni 1953 einer stadt im Belagerungszustand. 
auf dem alexanderplatz waren bereits gegen 9 uhr russische schützenpanzer aufgezogen, später folgten 
schwere Panzer vom typ t 34; das gleiche Bild unter den linden, in der leipziger straße und am Potsdamer 
Platz. Gegen 11 uhr peitschten erste schüsse aus Maschinengewehren auf. um diese Zeit hatten Demon-
stranten die auf dem Brandenburger tor gehisste rote fahne heruntergerissen. Der gewitterschwüle tag 
blieb unruhig und erregt. Über rundfunk und lautsprecherwagen wurde für 13 uhr die Verhängung des 
ausnahmezustandes über den „sowjetischen sektor von Berlin“ durch den sowjetischen Militärkomman-
danten verkündet. alle Demonstrationen, Versammlungen, kundgebungen und sonstige Menschenan-
sammlungen über drei Personen auf straßen und Plätzen oder in öffentlichen Gebäuden wurden verboten. 
Zwischen 21 und 5 uhr bestand ausgangssperre. 
Die öffentliche Gewalt war auf die sowjetische Besatzungsmacht übergegangen. Walter ulbricht, otto Gro-
tewohl und andere spitzenfunktionäre der seD hatten sich zu diesem Zeitpunkt unter sowjetischen schutz 
in karlshorst gestellt, in jenem stadtteil Berlins, in dem die sowjetische kontrollkommission in einem militä-
rischen sperrgebiet residierte. erst in den abendstunden, etwa nach 21 uhr, legte sich allmählich bleierne 
ruhe über die stadt. Die ausgangssperre wurde wirksam. in ost-Berlin war der aufstand zu dieser stunde 
zusammengebrochen. 
Die erhebung hatte sich über weite regionen der republik ausgebreitet. Bald herrschte vielerorts der aus-
nahmezustand, z. B. in Magdeburg ab 14 uhr, in Dresden und leipzig ab 16 uhr. Mit der eskalation des 
aufstands entschied sich das sowjetische oberkommando nach anfänglichem abwarten in der zweiten 
tageshälfte des 17. Juni und an den folgetagen für die massive bewaffnete intervention. allein in Berlin 
waren drei Divisionen mit ca. 500 Panzern im einsatz. Weitere 13 Divisionen hatten ihre kasernen verlassen, 
um den aufstand in der Provinz zu ersticken. Die truppen besetzten Markt- und rathausplätze, sie nahmen 
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Verkehrsknotenpunkte, Bahnhöfe und Brücken unter kontrolle, sicherten öffentliche Gebäude, rathäuser 
und Parteibüros, Dienststellen der Volkspolizei und des Mfs, riegelten Zufahrtsstraßen ab und besetzten 
Betriebsgelände. am abend des 17. Juni standen 167 von 217 stadt- und landkreisen in der DDr unter 
kriegsrecht. regional unterschiedlich dauerte es zwischen wenigen tagen und dreieinhalb Wochen, bis es 
wieder aufgehoben wurde – in Magdeburg, leipzig und ost-Berlin bis zum 11. Juli. 
auch in der mitteldeutsch-sächsischen industrieprovinz hatte sich ein Großteil der arbeiter für den streik 
entschieden. auf turbulenten Betriebsversammlungen wurden spontan streikkomitees gebildet, häufig rie-
fen sie zu Demonstrationszügen auf, auch zu kundgebungen auf öffentlichen Plätzen. Die losungen, die 
dabei artikuliert wurden, glichen denen in Berlin. ursprünglich soziale und ökonomische forderungen 
schlugen in politische forderungen um. in Görlitz, Halle, Jena und Merseburg wurde auf Versammlungen 
unter freiem Himmel das Deutschlandlied gesungen. auch in den Bezirken eskalierten die Demonstratio-
nen zu unruhen und ausschreitungen. Parteibüros der seD, rathäuser, Dienstgebäude des Mfs und der 
Volkspolizei haben aufgebrachte Demonstranten gestürmt und zeitweilig besetzt. Mobiliar und akten flo-
gen auf die straße. insgesamt 250 öffentliche Gebäude waren nach internen Polizeiberichten betroffen. in 
Bitterfeld, Gommern, Görlitz, Halle, Jena, Magdeburg, Merseburg und anderswo wurde die losung „freiheit 
für politische Gefangene“ in die tat umgesetzt: aufständische drangen in ca. 20 Gefängnisse ein und er-
zwangen die freilassung von über 1 400 Häftlingen. nur wenigen gelang die flucht nach West-Berlin. Häu-
fig hat man Volkspolizisten entwaffnet, es kam auch zu tätlichkeiten. Parteisekretäre, Bürgermeister und 
stasi-Mitarbeiter wurden verprügelt, in rathenow ein mutmaßlicher Denunziant angeprangert, kranken-
hausreif geschlagen und in die Havel geworfen. er starb im krankenhaus. sonstige fälle vollendeter lynch-
justiz waren gleichwohl nicht wahrnehmbar. Gewalttätigkeit war für die erhebung nicht typisch. 
Die Vehemenz des aufstands ist vor dem Hintergrund einer politischen krise zu begreifen, die seit langem 
geschwelt hatte. Äußeres symptom war die schon unmittelbar nach Gründung der DDr einsetzende ost-
West-fluchtbewegung. allein 1952 und im ersten Halbjahr 1953 verließen 182 000 bzw. 226 000 Menschen 
den ungeliebten staat. Die Bevölkerung reagierte damit auf die ihr kraft okkupationsgewalt aufgenötigte 
Diktatur der seD. Die flucht galt umso mehr als „abstimmung mit den füßen“, als dem Volk in der DDr seit 
Gründung des zweiten deutschen staates das recht auf demokratische selbstbestimmung durch freie 
Wahlen verweigert worden war. 
Die krise spitzte sich dramatisch zu, nachdem die seD auf ihrer 2. Parteikonferenz (9.–12. Juli 1952) den „auf-
bau des sozialismus“ proklamiert hatte. sie vertiefte damit nicht nur die spaltung Deutschlands, sondern 
forcierte in der DDr die stalinisierung von Herrschaft und Gesellschaft und ging in diesem kontext zu einer 
„Verschärfung des klassenkampfes“ über. Zudem wurden die Militarisierung vorangetrieben, der aufbau 
der schwerindustrie zum nachteil der konsumgüterproduktion beschleunigt und die kollektivierung der 
landwirtschaft eingeleitet. auch verschärfter kirchenkampf stand auf der tagesordnung. Mit der spürbar 
verschlechterten Versorgung der Bevölkerung breitete sich unzufriedenheit aus, Widerstand setzte ein, und 
justizieller terror sorgte für überfüllte Gefängnisse. 
Während die führung der seD die Zeichen der krise nicht erkennen wollte, sondern im Gegenteil Maßnah-
men traf, die sie noch verschärfte – z. B. Preiserhöhungen für lebensmittel und fahrkarten oder lebensmit-
telkartensperren für bestimmte soziale Gruppen –, war die führung der kPdsu (B) in Moskau realistischer. 
nach stalins tod am 5. März 1953 war im kreml dank dieser vorurteilsfreien analyse der DDr-entwicklung 
die erkenntnis gereift, dass die konfliktträchtige situation im westlichen Vorposten einen politischen kurs-
wechsel erforderte. ende Mai fasste das Präsidium (Politbüro) des Zk der kPdsu einen Beschluss „über Maß-
nahmen zur Gesundung der politischen lage in der DDr“, mit dem es die vom 4. bis zum 6. Juni zum 
rapport nach Moskau bestellte seD-spitze konfrontierte. im ergebnis wurde sie zu einer Politik des neuen 
kurses gezwungen, die sie nach ihrer rückkehr als Beschluss des Politbüros der seD vom 9. Juni 1953 ver-
kündete. sie rang sich zu dem eingeständnis durch, „dass seitens der seD und der regierung der DDr in der 
Vergangenheit eine reihe von fehlern begangen wurde“. Durch Beschluss des DDr-Ministerrates vom 11. 
Juni 1953 wurde der neue kurs offiziell regierungspolitik. inhaltlich sah er Zugeständnisse an Handel und 
Gewerbe vor, ebenso an die Bauernschaft, nicht hingegen an die arbeiterschaft. 
Der Versuch zur krisenbewältigung scheiterte. Das eingeständnis von fehlern durch die Partei, „die immer 
recht hat“, empfand die Bevölkerung als Zeichen der schwäche, während es in der Mitgliedschaft der seD 
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einen politischen schock auslöste. nachdem die seD trotz des neuen kurses an der erhöhung der arbeits-
normen festhielt und die Gewerkschaftszeitung „tribüne“ am 16. Juni diese sogar als „in vollem umfang 
richtig“ bezeichnet hatte, war die lunte am politischen Pulverfass entzündet. Zwar wurde die normenerhö-
hung unter dem Druck der streiks und Demonstrationen in ost-Berlin am frühen nachmittag des 16. Juni 
zurückgenommen, aber diese entscheidung fiel zu spät. 
nach unterschiedlichen schätzungen wurden zwischen 50 und 125 Menschen, Demonstranten und unbe-
teiligte, am 17. Juni in ost-Berlin und in der DDr von sowjetischen soldaten erschossen. Weitere 27 Men-
schen starben infolge schusswaffengebrauchs der Volkspolizei. Die meisten toten waren in ost-Berlin, Halle, 
leipzig und Magdeburg zu verzeichnen. Wahrscheinlich waren mehr opfer zu beklagen; die Dunkelziffer ist 
nicht abschätzbar. Die Zahl der toten unter den angehörigen von Polizei und staatssicherheit belief sich auf 
etwa zwanzig. Zu den opfern des 17. Juni zählten auch jene Deutschen – mindestens fünf, wahrscheinlich 
mehr –, die als „Provokateure“ und „rädelsführer“ von sowjetischen standgerichten zum tode verurteilt und 
erschossen wurden. DDr-Gerichte verhängten nach der „Wiederherstellung der öffentlichen ordnung“ vier 
todesurteile, von denen zwei vollstreckt wurden, sowie Zuchthaus- und Gefängnisstrafen gegen etwa 1 
800 aufständische. noch einmal 750 Demonstranten haben sowjetische Gerichte zu Zwangsarbeit verur-
teilt. 
entgegen aller historischen Wahrheit ließ die Politbürokratie der seD bis in die endzeit ihrer Herrschaft die 
legende verbreiten, der Volksaufstand vom 17. Juni 1953 sei ein „konterrevolutionärer, faschistischer Putsch-
versuch“ gewesen, den westliche agentenzentralen und Geheimdienste als „tag X“ planmäßig vorbereitet 
und ausgelöst hätten. Beweise dafür blieb sie schuldig, weil es sie nicht gab. Die erhebung war spontan – 
und sie konnte allein mit Hilfe der sowjetischen Besatzungsmacht niedergeschlagen werden. Zwei Plenar-
tagungen des Zk der seD am 21. Juni und vom 22. bis zum 26. Juli standen ganz im Zeichen heftiger aus-
einandersetzungen und schuldzuweisungen. in der spitze der Partei brachen offene Machtkämpfe aus. 
Der Versuch, ulbrichts ablösung als Generalsekretär der seD durchzusetzen, schlug jedoch fehl. Hätten die 
sowjetischen soldaten in der DDr wie im Herbst 1989, als Hunderttausende auf den straßen demonstrier-
ten, bereits am 17. Juni 1953 auf bewaffnete Gewalt gegen das Volk verzichtet, so wäre die Diktatur der seD 
schon 36 Jahre früher zusammengebrochen. 
„ist es so, dass morgen der 17. Juni ausbricht?“ fragte erich Mielke, Minister für staatssicherheit der DDr, auf 
einer Dienstbesprechung mit Generälen und obristen des Mfs am 31. august 1989 in ost-Berlin. Die ant-
wort eines „Genossen oberst“ laut Protokoll – nein, der sei morgen nicht, der werde auch nicht stattfinden 
– wurde wenige Monate später durch die Geschichte dementiert. interessant ist, dass Mielke die frage 
überhaupt gestellt hat. sie lässt ermessen, wie stark der in der Ära erich Honecker zweitmächtigste Mann im 
staat der seD von dem historischen Datum des 17. Juni 1953 traumatisiert war.

Aus: Orte des Erinnerns. Gedenkzeichen, Gedenkstätten und Museen zur Diktatur in SBZ und DDR. Hrsg. von Anne 
Kaminsky im Auftrag der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur, Ch. Links, Berlin, 2007, S. 536-540.

zusatzinformation zu lEipzig:
in leipzig demonstrierten ca. 40.000 arbeiter zunächst friedlich, bevor am nachmittag auch einzelne Ge-
bäude in flammen aufgingen und das sowjetische Militär auf Menschen schoss. in leipzig kamen 9 Men-
schen ums leben und mindestens 95 wurden verletzt. am 3. Juli 1953 wurde seitens der seD eine kundge-
bung als „Vertrauensbeweis gegenüber der regierung“ organisiert, mit angeblich 150.000 teilnehmern. 

links mit WEitErführEndEn informationEn zu hintErgründEn und ablauf:
http://www.17juni1953.com/index.html
http://www.weltwoche.ch/ausgaben/2003-23/artikel-2003-23-wir-wollen-freie.html
http://www.17juni53.de/home/index.html
http://www.volksaufstand1953.de/
http://www.17-juni-1953-in-leipzig.de/
http://www.bpb.de/geschichte/deutsche-einheit/152588/der-aufstand-des-17-juni-1953
http://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/17juni1953-1119.html
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glossar
Ausgangssperre = ist ein polizeilich oder politisch verordnetes Verbot, öffentliches Gelände wie straßen 
oder Plätze – zumeist ab einer bestimmten uhrzeit – zu betreten. sie sind häufig teil von notstandsgeset-
zen.

Ausnahmezustand = Damit wird ein Zustand bezeichnet, in dem die existenz eines staates oder die erfül-
lung von staatlichen Grundfunktionen als akut bedroht erachtet wird. Dieser hat dann in der regel beson-
dere Vollmachten für bestimmte staatsorgane (wie etwa regierung, Militär, Polizei) zur folge.

Besatzungsmacht = Damit ist in der regel ein staat gemeint, der ein fremdes staatsgebiet besetzt hält, 
meist in form von militärischer Verwaltung. Da der B. laut Besatzungsrecht auch große Bereiche der ausfüh-
renden Gewalt (exekutive) zustehen, wird die souveränität des besetzten staates dabei meistens enorm 
eingeschränkt. laut den Genfer konventionen (siehe unten) haben die Besatzungsmächte aber auch be-
sondere Pflichten gegenüber der Bevölkerung im besetzten Gebiet zu erfüllen.

Columbushaus (Potsdamer Platz, Berlin) = War ein neungeschossiges Büro- und Geschäftshaus am 
Potsdamer Platz in Berlin, in dem sich 1953 im erdgeschoss die läden der Ho (Handelsorganisation) und in 
den stockwerken darüber die Polizeiwache der Volkspolizei befand. am 17. Juni 1953 wurde das Columbu-
shaus gestürmt und in Brand gesteckt. Die ruine wurde erst 1957, vier Jahre vor dem Bau der Berliner Mauer, 
abgetragen.

DDR = Die abkürzung für die „Deutsche Demokratische republik“, die 1949 auf dem Gebiet der sowjeti-
schen Besatzungszone Deutschlands gegründet wurde. Die führende rolle der „sozialistischen einheitspar-
tei Deutschlands“ (seD) war in der Verfassung festgelegt. Die DDr verstand sich selbst als „sozialistischer 
staat der arbeiter und Bauern“ sowie als „deutscher friedensstaat“, der die Wurzeln für krieg und faschis-
mus beseitigt habe. sie blieb, wie alle staaten im sowjetischen Machtbereich, bis 1990 weitgehend von der 
sowjetunion abhängig. faktisch gab es aber keine freien Wahlen, die freie Meinungsäußerung wurde un-
terdrückt und es gab keine Möglichkeit, gegen staatliche entscheidungen zu klagen. Menschen, die aus 
den unterschiedlichsten Gründen dem system nicht passten, wurden von den verschiedenen „sicherheits-
organen“ drangsaliert oder eingesperrt. Die todesstrafe allerdings wurde in den letzten Jahren der DDr 
nicht mehr vollstreckt. 

FDJ = Die abkürzung für „freie Deutsche Jugend“. Dies war die einzige staatlich anerkannte und geförderte 
Jugendorganisation der DDr, in die Jugendliche ab 14 Jahren aufgenommen wurden. sie war als bedeu-
tende Massenorganisation teil des kommunistischen erziehungssystems. nicht-Mitglieder wurden in der 
DDr in der regel benachteiligt. in der Bundesrepublik wurde die fDJ 1951 als verfassungsfeindlich verbo-
ten.

Generalstreik = als G. gilt der (politischen oder ökonomischen Zielen dienende) allgemeine streik der ar-
beitnehmer eines landes oder einer region.

Genfer Konventionen = Wurden erstmals 1864 als zwischenstaatliches abkommen beschlossen und gel-
ten mittlerweile als grundlegende komponente des Völkerrechts. sie enthalten für den fall eines krieges 
oder eines internationalen oder nicht-internationalen bewaffneten konflikts regeln für den schutz von 
Personen, die nicht an den kampfhandlungen teilnehmen.

„Haus der Ministerien“ = (heute Detlev-rohwedder-Haus) 1935 unter der ns-regierung als sitz des 
reichsluftfahrtministerium erbaut. in der DDr wurden verschiedene fachministerien in diesem komplex 
untergebracht. Heute ist es der sitz des Bundesministeriums für finanzen.
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„Haus Vaterland“ = War von 1928 bis 1943 ein großer Gaststättenbetrieb und Vergnügungspalast am 
Potsdamer Platz in Berlin mit rund einer Million Besuchern im Jahr. nach einem kriegsbedingten Großbrand 
1943 und 1945 wurde nach Beendigung des krieges in teilen des Gebäudes ein eingeschränkter restau-
rantbetrieb für die Ho (siehe unten) fortgeführt. auf Grund von Brandstiftungen während des Volksauf-
stands vom 17. Juni brannte das Gebäude jedoch völlig aus.

HO = Die abkürzung für „Handelsorganisation“, zu DDr-Zeiten ein staatliches einzelhandelsunternehmen, 
das neben Warenhäusern auch Gaststätten und Hotels betrieb. Die Ho wurde 1948 gegründet und bot 
anfangs bevorzugt lang entbehrte Gebrauchsgüter und lebensmittel ohne lebensmittelmarken an. 

Klassenkampf = als k. wird der kampf zwischen den gegensätzlichen Gesellschaftsklassen um die ent-
scheidungsgewalt in der Gesellschaft bezeichnet, die dabei maßgeblich von der Verfügung über die Pro-
duktionsmittel abhängt. Der Begriff wurde von karl Marx geprägt, der im k. die triebkräfte der bisherigen 
Geschichte, vor allem aber ihrer revolutionen, sah.

Kollektivierung = Die staatlich angeordnete und mit Zwang durchgesetzte Überführung privater Produk-
tionsmittel in Gemeinwirtschaften, womit zugleich der Zusammenschluss einzelner Produzenten zu land-
wirtschaftlichen, handwerklichen und anderen Betrieben gemeint ist.

Kommunismus = Der k. ist nach karl Marx (1818 – 1883) jene auf den sozialismus (siehe unten) folgende 
entwicklungsstufe, in der alle Produktionsmittel und erzeugnisse in das gemeinsame eigentum der staats-
bürger übergegangen und alle klassengegensätze überwunden sind.

KPdSU = Die abkürzung für „kommunistische Partei der sowjetunion“. 1918 gegründet wurde sie bis 1924 
von Wladimir lenin (1870 – 1924) und danach von Josef stalin (1878 – 1953) geführt. 1985 übernahm Michail 
Gorbatschow (*1931) die Parteiführung und reformierte Partei und das land. 1991 wurde sie verboten.

Kreml = umgangssprachliche Bezeichnung für den regierungssitz russlands in Moskau.

Kriegsrecht = Bezeichnet zum einen die völkerrechtlichen Vorschriften, die den krieg führenden staaten in 
ihren Handlungen bestimmte rechtliche Grenzen setzen. Zum anderen eines jener rechte, die den krieg 
führenden Parteien zusteht.

Lynchjustiz = Die Misshandlung oder tötung eines Menschen durch eine in der regel aufgebrachte Volks-
menge ohne vorherige Gerichtsverhandlung als (ungesetzliche) Bestrafung für etwas, was dieser began-
gen hat oder begangen haben soll.

Marxismus = unter dem M. wird die von karl Marx (1818 – 1883) und friedrich engels (1820 – 1895) begrün-
dete lehre der „wissenschaftlichen Weltanschauung“ auf materialistischer Grundlage verstanden. Politisch 
hatte der M. die revolutionäre umgestaltung der klassengesellschaft in eine klassenlose Gesellschaft zum 
Ziel.

MfS = Die abkürzung für das „Ministerium für staatssicherheit“ der DDr. es wurde am 8. februar 1950 ge-
gründet und galt offiziell als inlands- und auslandsgeheimdienst der DDr sowie als ermittlungsbehörde 
(untersuchungsorgan) für „politische straftaten“. innenpolitisch war es jedoch vor allem ein unterdrük-
kungs- und Überwachungsinstrument der seD gegenüber der DDr-Bevölkerung, das zur Machterhaltung 
der regierung Mittel wie Überwachung, einschüchterung und die sogenannte „Zersetzung“ von Personen, 
die als „feindlich-negative elemente“ bezeichnet wurden, einsetzte.
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Nationale Front = War ein Zusammenschluss der Parteien und Massenorganisationen in der DDr. Durch die 
nationale front sollten dem anspruch nach alle gesellschaftlichen Gruppen einfluss auf gesellschaftspolitische 
Prozesse nehmen können. tatsächlich war die nationale front jedoch auch ein Mittel, um die Blockparteien und 
Massenorganisationen zu disziplinieren und die Vormachtstellung der seD im staat zu festigen

Normenerhöhung = Damit ist die erhöhung der arbeitsnorm, d.h. die in einem bestimmten Zeitraum zu 
leistende arbeit, gemeint. Die festlegung von arbeitsnormen war in der DDr eine staatliche Maßnahme in 
der volkseigenen Wirtschaft, um das Verhältnis von arbeitsproduktivität und arbeitsleistung anzupassen. 
Durch die erhöhung der bestehenden normen verringerte sich der lohn der Beschäftigten bei gleicher 
leistung. Dies war auch einer der Hauptgründe, weshalb die Menschen am 17. Juni 1953 auf die straße gin-
gen.

Okkupationsgewalt = Besatzungsmacht (siehe oben)

Ostsektor = ist eine Bezeichnung für den teil Berlins, der nach der Besetzung der stadt durch die sieger-
mächte des Zweiten Weltkriegs den sowjetischen sektor bildete. sie diente zur abgrenzung jenes stadtge-
biets gegenüber dem amerikanischen, französischen und britischen sektor, die gemeinsam als West-Berlin 
bezeichnet wurden. ost-Berlin war das Verwaltungszentrum der sowjetischen Besatzungszone (sBZ) und 
später Hauptstadt der Deutschen Demokratischen republik.

Parteisekretär = ist ein leitender funktionär der seD.

„Pavillon“ (am Alten Rathaus Leipzig) = eigentlich „Pavillon der nationalen front“, der als sitz der „natio-
nalen front“ (siehe oben) in leipzig diente und insofern ein bevorzugtes Ziel des Volksaufstands vom 17. 
Juni 1953 war.

Politbüro = ist das oberste führungsorgan der seD.

RIAS Berlin = Die abkürzung für rundfunk im amerikanischen sektor. Dies war eine rundfunkanstalt mit 
sitz im West-Berliner Bezirk schöneberg, die nach dem Zweiten Weltkrieg von der us-amerikanischen Mili-
tärverwaltung gegründet wurde und von 1946 bis 1993 zwei Hörfunkprogramme und von 1988 bis 1992 
ein fernsehprogramm ausstrahlte.

SED = Die abkürzung für die „sozialistische einheitspartei Deutschlands“, die 1946 in der sowjetischen Be-
satzungszone aus der Zwangsvereinigung von kPD (kommunistische Partei Deutschlands) und sPD (sozial-
demokratische Partei Deutschlands) hervorgegangen war. ihre „führende rolle“ war seit 1968 in der Verfas-
sung der DDr festgeschrieben.

Sozialismus = laut karl Marx (1818 – 1883) war der s. die dem kommunismus (siehe oben) vorausgehende 
gesellschaftliche entwicklungsstufe, die auf den gesellschaftlichen oder auch staatlichen Besitz der Produk-
tionsmittel und eine gerechte Verteilung der Produktionsgüter an alle Mitglieder der Gesellschaft hinzielte.

Stalinismus = als s. wird die von Josef stalin (1879–1953) geprägte interpretation bzw. Variante des Marxis-
mus bezeichnet, die durch autoritär-bürokratische Methoden und Herrschaftsformen und terror gekenn-
zeichnet war.

Volkspolizei = als V. oder auch „Vopo“ wurde die Polizei der DDr bezeichnet.

ZK = Die abkürzung für „Zentralkomitee“, das im Machtgefüge der kommunistischen Parteien zu den ober-
sten entscheidungsgremien gehört.
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chronologiE zu dEn ErEignissEn dEs films

zEit ErEignis im film

Juli 1952 2. seD-Parteikonferenz
abschaffung einer unabhängigen Justiz
kampf gegen die kirchen
schwierigkeiten in der Versorgung der Bevölkerung
flüchtlingswelle

kap. 1, 01:37
kap. 1, 01:58
kap. 1, 01:59
kap. 1, 02:18
kap. 1, 02:25

Mai 1953 erhöhung der arbeitsnormen, anschließend Proteste von arbeitern kap. 1, 03:27

16. Juni 1953 erste Widerstandsaktionen in leipzig:
forderungen an die straßenbahn geschrieben

kap. 2, 06:35

17. Juni 1953 40.000 Demonstranten in leipzig
frühschichten legen die arbeit nieder
Morgen: Peter schmidt fährt zum schwimmunterricht
10:00 streik auf allen Baustellen in leipzig
Mittag: Paul ochsenbauer wird von der schule nach Hause geschickt 
Mittag: Peter schmidt mischt sich unter die Demonstranten
eskalation des konflikts in Berlin
Verhängung des ausnahmezustands in Berlin
sowjetische truppen rücken in demonstrierende städte ein
15:00 uhr: Bewaffnete organe leipzigs sammeln sich
nachmittag: Vor dem untersuchungsgefängnis in leipzig wird Dieter 
teich erschossen. Der leichnam wird durch die stadt getragen
17:00 uhr: Der leichnam Dieter teichs wird beschlagnahmt
oberbefehlshaber: Mit allen Mitteln ist gegen die Demonstranten 
vorzugehen.
Gegen 17:00 uhr: Peter schmidt wird angeschossen
Beginn von Verhaftungen
Paul ochsenbauer entfernt ein Plakat und wird verhaftet
21:00 uhr: ausnahmezustand in leipzig

kap. 2, 05:10
kap. 2, 05:50
kap. 3, 10:00
kap. 2, 06:15
kap. 2, 08:20
kap. 3, 10:30
kap. 3, 13:00
kap. 3, 14:00
kap. 3, 14:20
kap. 4, 15:09
kap. 4, 17:05

kap. 4, 18:10
kap. 4, 19:10

kap. 5, 20:00
kap. 5, 21:40
kap. 5, 21:00
kap. 5, 22:00

sommer 1953 Verhaftungen und schauprozesse kap. 7, 32:30

18. Juni 1953 Polizei sucht in den krankenhäusern nach Verletzten, die daraufhin 
fliehen

kap. 7, 31:30

19. Juni 1953 DDr erklärt den Volksaufstand zu einem faschistischen Putsch kap. 8, 36:40

21. Juni 1953 Paul ochsenbauer wird eingeäschert
Gedenken der opfer in Westberlin

kap. 6, 25:00
kap. 8, 35:30

22. Juni 1953 umbenennung der siegesalle in straße des 17. Juni kap. 8, 36:24

1. Juli 1953 Die familie erfährt, dass Paul ochsenbauer erschossen wurde kap. 5, 24:00

anfang Juli 1953 requiem für Paul ochsenbauer kap. 5, 25:37
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11. Juli 1953 kriegsrecht in leipzig wird aufgehoben kap. 7, 32:00

1954 17. Juni wird gesetzlicher feiertag in der Bundesrepublik kap. 8, 36:18

13. august 1961 Mauerbau kap. 8, 37:15

2013 Gedenkgottesdienst in leipzig kap. 6: 26:00

didaktischE modulE
Der film „Wir wollten freie Menschen sein!“ kann in unterschiedlichen fächern zu unterschiedlichen themen 
eingesetzt werden. im folgenden werden drei Module (Geschichte des 17. Juni, Verantwortung und Gewis-
sen, Diktatur und Demokratie) vorgeschlagen. Zu jedem Modul gibt es Beobachtungsaufgaben und wei-
terführende aufgaben.
Zur Vertiefung werden weitere Materialien vorgeschlagen. Das Quiz kann abschließend als Zusammenfas-
sung dienen oder als Beobachtungsaufgabe während des films.
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Der 17. Juni 1953 - VolksaufstanD in Der DDr

Modul 1  Geschichte des 17. Juni 

bEobachtungsaufgabEn zum film
1.   nenne Gründe für den Volksaufstand am 17. Juni 1953 und unterscheide zwischen ursachen und 

anlässen.
2.  nenne Protestformen der Bevölkerung im Zusammenhang mit dem Volksaufstand.
3.   nenne Maßnahmen zur niederschlagung des Volksaufstands. Gib auch an, von wem die Maßnah-

men ausgingen.
4.  Gib an, wie an den 17. Juni 1953 in ost und West gedacht wurde.
5.  ergänze die tabelle.

zEit ErEignis

Juni 1952

flüchtlingswelle

Versorgungsschwierigkeiten

normerhöhungen

16. Juni 1953

17. Juni 1953
Vormittag

17. Juni 1953
Mittag

17. Juni 1953
nachmittag

17. Juni 1953
abend

aufhebung des kriegsrechts in leipzig
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Modul 1  Geschichte des 17. Juni 

WEitErführEndE aufgabEn
1.   ordne den Volksaufstand am 17. Juni 1953 in den historischen kontext ein. Berücksichtige dabei sowohl 

die weltpolitische lage als auch das Verhältnis der beiden deutschen staaten.
2.   Vergleiche den Volksaufstand am 17. Juni 1953 mit der friedlichen revolution 1989/90. Überlege dabei 

besonders, weshalb die friedliche revolution 1989 gelingen konnte.
3.  erstelle eine Chronologie der ereignisse um den 17. Juni 1953. 
4.   erörtere den Volksaufstand am 17. Juni 1953 hinsichtlich der Motive und Ziele, die zum Volksaufstand 

führten; der Zielgerichtetheit der durchgeführten Protestaktionen; der Maßnahmen zur niederschla-
gung des aufstands und der erinnerungskultur in ost und West sowie im vereinigten Deutschland.

5.  Diskutiere stellungnahmen zum 17. Juni 1953 von Politikern aus ost und West.
6.   recherchiert in eurem Heimatort zu den ereignissen am 17. Juni 1953 und dokumentiert eure ergebnisse 

in einem Portfolio.
7.   rollenspiel: stellt ein Gespräch zwischen den eltern von Paul ochsenbauer und dessen Geschwistern 

nach, als diese erfahren, dass Paul nicht nach Hause gekommen ist und bei den Demonstranten gese-
hen wurde. schließt in eure argumente politische und persönliche aspekte ein.
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Der 17. Juni 1953 - VolksaufstanD in Der DDr

Modul 2  Verantwortung und Gewissen

bEobachtungsaufgabEn zum film
1.   nenne Gründe für den Volksaufstand am 17. Juni 1953 und unterscheide dabei zwischen ursachen und 

anlässen.
2.  nenne Motive, aus denen sich Menschen dem Protest angeschlossen haben.
3.  nenne formen des Protests und Widerstands im Zusammenhang mit dem 17. Juni 1953.
4.  nenne Maßnahmen, die zur niederschlagung des aufstands führten.
5.  nenne formen des Protests nach dem 17. Juni 1953.

WEitErführEndE aufgabEn
1.   Diskutiert die ausgangsfrage des films: Wie viel Mut brauchten die Menschen der frühen DDr, um auf 

die straße zu gehen?
2.   rollenspiel: Der 15jährige Paul ochsenbauer entfernt zunächst ein Plakat (kap. 5, Zeit: 21:00) und wird 

anschließend verhaftet. Menschen beobachten das Geschehen. stellt ein Gespräch mit unterschied-
lichen rollen über das Geschehen nach. 

  rollenvorschläge: eine freundin der familie ochsenbauer; ein seD-funktionär; ein freund von Paul; 
ein protestierender arbeiter; ein angehöriger des Mfs.

3.   erörtere die rolle des Gewissens im Zusammenhang mit dem Volksaufstand am 17. Juni 1953. Gehe 
dabei auf möglichst divergierende Perspektiven ein.

4.   interpretiere die Begriffe Mut und Verantwortung am Beispiel der Personen, die Peter schmidt geholfen 
haben und am Beispiel von Pfarrer theo Gunkel.

5.   stell dir vor, ein Junge oder ein Mädchen in deiner klasse darf aus gesundheitlichen Gründen nicht am 
sportunterricht teilnehmen. Doch immer, wenn du fragst, welche gesundheitliche einschränkung er/sie 
habe, so antwortet er/sie eher ausweichend bzw. kann es selbst nicht ganz erklären. auch die lehrer 
bleiben in ihren erklärungen vage. Überlege, wie du darauf reagieren würdest. stelle dar, ob du dir dies 
heute in Deutschland vorstellen kannst.

6.   stellt ein Gespräch zwischen den klassenkameraden von Paul ochsenbauer nach, als diese gerade er-
fahren haben, dass Paul getötet wurde. Geht dabei auf möglichst unterschiedliche rollen ein.
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Modul 3  Diktatur und Demokratie

bEobachtungsaufgabEn zum film
1.   nenne Gründe für den Volksaufstand am 17. Juni 1953 und unterscheide dabei zwischen ursachen 

und anlässen.
2.  nenne Motive, aus denen sich Menschen dem Protest angeschlossen haben.
3.  nenne Maßnahmen zur niederschlagung des aufstands.
4.  nenne Beispiele zur erinnerung an den Volksaufstand in ost und West.

WEitErführEndE aufgabEn
1.   setze dich mit den forderungen, die auf der Betriebsversammlung im elektromotorenwerk Wernige-

rode am 18. Juni 1953 erhoben wurden, auseinander:
 „Wir fordern folgende Punkte: 
 erstens: freie und geheime Wahlen in ganz Deutschland! (großer Beifall)
  Zwotens: aufhebung der Zonengrenzen und abschluss eines friedensvertrages mit ganz Deutsch-

land! (großer Beifall)“
 Gehe dabei auf die politischen Verhältnisse in ost und West ein.
2.  Prüfe, inwiefern die ereignisse um den 17. Juni 1953 belegen, dass die DDr eine Diktatur war.
3.   erörtere verschiedene ebenen der erinnerungskultur und der erinnerungspolitik in ost und West. 

Bedenke dabei die Hintergründe dieser Differenzen. Weshalb war es für den „arbeiter- und Bauern-
staat“ DDr nahezu unmöglich zuzugeben, dass es vor allem arbeiter waren, von denen der Protest 
und der streikaufruf ausging?

4.   nennt unterschiedliche Protestformen im Zusammenhang mit dem 17. Juni 1953 und stellt mögliche 
Protestformen heutzutage in Deutschland dar.

5.   Die Protestierenden des 17. Juni forderten „Wir wollen freie Menschen sein!“
 Überlegt, welche forderungen an die Politik für euch wichtig sind. formuliert hierzu 
 „Wir wollen “
 und begründet eure entscheidung.
6.   Vergleicht den aufstand des 17. Juni mit gegenwärtigen aufständen hinsichtlich forderungen, Pro-

testformen und erfolg.

links mit WEitErEn didaktischEn matErialiEn:
http://www.deinegeschichte.de/wissen/unterrichtsthemen/detail/b/1868/1989/unterrichtsthema-14-17-juni-1953/?user_myhistory_pi4[pidBack]=731

http://www.zeitzeugenbuero.de/fileadmin/zzp/pdf/unterrichtseinheiten/01unterrichtsmodule.Volksaufstand_17.__Juni.
pdf
http://www.17juni53.de/material/index.html
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Vertiefendes Material I

Aus: http://www.moxxo.de/ausstellung/ereignis/teil-b/b-2-5-3.html (17.5.2013, 8:45 Uhr)

Die seD forderte die Bevölkerung auf, positive stellungnahmen für die regierung abzugeben. lies dir 
den vorstehenden Bericht einer fDJlerin durch. nimm begründet stellung zu der in dem schreiben vor-
gebrachten Wertung der ereignisse des 17. Juni 1953.
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Vertiefendes Material II

„Wer noch den geringsten Zweifel hegte, wo die leute herkamen, die den offenen, schamlosen terror in 
Berlins straßen tragen wollten, der konnte sich in den nachmittags- und abendstunden überzeugen. an 
den sektorengrenzen strichen sie herum und suchten eine lücke, heruntergekommene Jugendliche, 
strolche, ,Bubis’ mit chromblitzenden rädern, Mädchen, denen man nicht im Dunkeln begegnen 
möchte.” für erich loest bestand kein Zweifel, wer schuld an der eskalation am 17. Juni 1953 hatte. “ab-
schaum” aus den Westsektoren Berlins, der versucht habe, “die arbeiter des demokratischen sektors vor 
den kriegskarren ihrer Hintermänner zu spannen”, befand der damals 27-jährige leipziger Bezirksvorsit-
zende des schriftstellerverbandes am 21. Juni im “neuen Deutschland”. loest, der in seinen erinnerun-
gen auf diese Passage verzichtete, verteidigte auch das eingreifen der sowjets: “Mit Provokateuren wird 
nicht diskutiert.” Wie viele andere war auch erich loest mit dem Willen aus dem krieg gekommen, an 
einem neuen Deutschland mitzuarbeiten. er wurde Journalist und schrieb erste erzählungen. Doch nach 
seinem roman “Jungen, die übrig blieben” musste sich der Genosse standpunktlosigkeit vorwerfen las-
sen. loest wurde in die Produktion geschickt, um proletarisches klassenbewusstsein zu erwerben. Der 
Jungautor “bewährte” sich. Dann kam der 17. Juni 1953. Der Denunziation der Demonstrationen der ar-
beiter folgte ein innerer klärungsprozess. loest kritisierte die schönfärberische Presse, und aus dem Ge-
nossen wurde der “fall loest”. 1957 verschwand er für sieben Jahre in Bautzen. nach der Haft schrieb 
loest unter Pseudonym und schwieg zur Politik. Zermürbt reiste er 1981 in die Bundesrepublik aus.

Aus: http://www.welt.de/print-welt/article692595/Eingeholt-vom-17-Juni-Erich-Loest-und-Peter-Sodann.html 
(17.5.2013, 11:25 Uhr)

aufgabEn:
1.   recherchiere selbständig zu leben und Werk von erich loest.
2.   Beschreibe das Verhältnis von loest zur DDr-führung.
3.   arbeite die argumentation von erich loest in dessen artikel „elfenbeinturm und rote fahne“ heraus 

und setze dich damit kritisch auseinander. 
4.  Diskutiere loests Verhalten zwischen anpassung und Widerstand.
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Vertiefendes Material II

ericht loest, elfenbeinturm und rote fahne, Börsenblatt, 4. Juli 1953
Aus: http://www.moxxo.de/ausstellung/ereignis/teil-b/b-2-5-3.html (17.5.2013, 8:52 Uhr)
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Vertiefendes Material III
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Der 17. Juni 1953 - VolksaufstanD in Der DDr

Vertiefendes Material III

Aus: http://www.17juni53.de/chronik/5206_1.html (17.5.2013, 9:05 Uhr)

aufgabEn:
1.  recherchiere nach weiteren Gesetzen und Bestimmungen, die zum Volksaufstand führten.
2.   Beurteile, inwieweit die entstehung des Volksaufstands durch die Gesetzgebung der DDr hervorge-

rufen wurde.
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Vertiefendes Material IV

Bertold Brecht
Die Lösung
nach dem aufstand des 17. Juni
ließ der sekretär des schriftstellerverbands
in der stalinallee flugblätter verteilen
auf denen zu lesen war, daß das Volk
Das Vertrauen der regierung verscherzt habe
und es nur durch verdoppelte arbeit
Zurückerobern könne. Wäre es da
nicht doch einfacher, die regierung
löste das Volk auf und 
Wählte ein anderes?

Bertolt Brecht: Die Lösung. Buckower Elegien, GBA Bd. 12, S. 310.

hintErgrund:
noch am 17. Juni schrieb Brecht an Walter ulbricht: „Die Geschichte wird der revolutionären ungeduld 
der sozialistischen einheitspartei Deutschlands ihren respekt zollen. Die große aussprache mit den Mas-
sen über das tempo des sozialistischen aufbaus wird zu einer sichtung und sicherung der sozialisti-
schen errungenschaften führen. es ist mir ein Bedürfnis, ihnen in diesem augenblick meine Verbunden-
heit mit der sozialistischen einheitspartei Deutschlands auszusprechen.“ (am 21. Juni 1953 erschien im 
„neuen Deutschland“ nur der letzte satz)
sekretär des schriftstellerverbandes war kurt Bartels (kuBa).

aufgabEn:
1.  interpretiere das Gedicht „Die lösung“ von Bertold Brecht.
2.  recherchiere zur rolle Bertold Brechts in der DDr.
3.  Diskutiert das in dem Gedicht beschriebene Verhältnis von Volk und regierung.
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Vertiefendes Material V

„am 16. Juni 1953 protestierten arbeiter in ost-Berlin gegen eine zehnprozentige erhöhung der arbeits-
normen. auch freie Wahlen wurden gefordert und der rücktritt der regierung. Die Protestierenden 
schrieben es auf und riefen es einander zu: ‚Wir wollen freie Menschen sein!‘

ich war außer mir vor aufregung und erwartung und verbrachte ganze nachmittage und abende vor 
dem radio, denn man konnte die Westsender hören – außer dem rias, der war bei uns gestört. Von 
zwei Berliner Betrieben aus, so erfuhr ich, hatte sich ein kleiner Protestzug formiert, dem sich auf dem 
Weg zum Haus der Gewerkschaften und zum regierungssitz in der leipziger straße immer mehr arbei-
ter angeschlossen hatten. unglaublich, dass so etwas möglich war, wo es doch keine freien Gewerk-
schaften gab! am 17. Juni erfasste der aufstand fast die ganze DDr. Wahrscheinlich eine Million Men-
schen gingen auf die straßen; in siebenhundert orten wurde demonstriert, mehrere Gefängnisse und 
Polizeireviere wurden gestürmt. in 167 von 217 landkreisen wurde der ausnahmezustand verhängt.

ich erinnere mich an die großen Plakate des sowjetischen Militärkommandanten an den litfaß-säulen: 
„Befehl nummer 1: alle Demonstrationen, Versammlungen, kundgebungen und sonstige Menschenan-
sammlungen über drei Personen werden auf straßen und Plätzen wie auch in öffentlichen Gebäuden 
verboten.“

es herrschte kriegsrecht; die regierungsgewalt lag wieder in den Händen der sowjetischen truppen. 
Doch in unserer familie, unter unseren freunden und Mitschülern herrschte nicht angst, sondern eine 
unglaubliche euphorie. erst einmal fiel für einen tag schule aus. Dann wurde das fach Gegenwarts-
kunde – später staatsbürgerkunde – vorübergehend gestrichen. lehrer, die bis dahin besonders ideolo-
giefest aufgetreten waren, machten einen verschüchterten und verklemmten eindruck, einige ließen 
sich zu selbstkritischen Bemerkungen hinreißen. und ältere schüler, die von der schule geworfen wor-
den waren, weil sie sich als Christen nicht von der Jungen Gemeinde getrennt hatten, kamen zurück und 
durften das abitur nachholen.

auch unter den arbeitern und Bauern in unserem immer als schlafmützig belächelten Mecklenburg 
gärte es. am 18. Juni morgens ab neun uhr streikten 5000 arbeiter auf der neptun-Werft: ‚Wir fordern, 
dass die regierung zurücktritt!‘ insgesamt traten über 10000 arbeiter, rund ein Drittel der Belegschaften, 
in den Hafenstädten rostock und stralsund in den ausstand. am 18. Juni unterbrachen Bauern die rede 
des kreissekretärs der Vereinigung der gegenseitgen Bauernhilfe immer wieder mit Zwischenrufen wie: 
‚euch müsste man alle aufhängen und totschlagen, besonders aber auch die regierung, die alle Verbre-
cher sind!‘ ein anonymer Briefschreiber drohte dem rostocker Bürgermeister und den ‚Bonzen in der 
seD‘: ‚alle werden wir euch hängen. ihr lumpen, strolche, russenknechte, speichellecker, abschaum der 
Menschheit, wir verlangen unsere freiheit. acht Jahre habt ihr uns hungern lassen. ihr seid die Pest am 
deutschen Volk. Mit euren lügen und leeren Versprechungen ist es aus. adenauer wollen wir haben, 
keinen anderen, einen Menschen mit Verstand.‘

Wochenlang – das wissen wir heute aufgrund von Dokumenten, die sich nach 1989 fanden – war die 
seD damals gelähmt. ‚Die Parteimitglieder und Parteileitungen befinden sich gegenwärtig in der Defen-
sive und im schlepptau der Massen‘, konstatierte die Bezirksleitung rostock im Juli 1953. ‚Der Gegner hat 
einen großen einfluss in den reihen unserer Mitglieder gewonnen.‘ 22 Mitglieder der seD-Grundorgani-
sation gaben allein in der kleinstadt sassnitz auf rügen ihre Parteidokumente zurück, einige fDJ-Grund-
organisationen verfügten über keine leitung mehr. funktionäre, Parteimitglieder und fDJler wurde pro-
voziert, überfallen und niedergeschlagen.
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Vertiefendes Material V

Doch dann blieb alles beim alten, obwohl das regime durch die rücknahme der normerhöhungen 
versuchte, innenpolitisch Druck aus dem kessel zu nehmen. aber der aufstand wurde erstickt. 55 Men-
schen bezahlten ihren Protest mit dem leben, über 5000 wurden verhaftet. Der viel kritisierte Parteichef 
Walter ulbricht kam ungeschoren davon, stattdessen wurden reformer der Partei wie der Chefredakteur 
des neuen Deutschland, rudolf Herrnstadt, und der stasi-Chef Wilhelm Zaisser kaltgestellt. nach einer 
kurzen Zwischenphase hatten sich in Moskau nach stalins tod wieder die Hardliner durchgesetzt.“

Joachim Gauck, Winter im Sommer – Frühling im Herbst. Erinnerungen, München 2009, 16. Aufl., S. 46-48

aufgabEn
1.   fasse die erinnerungen Joachim Gaucks an die ereignisse um den 17. Juni 1953 chronologisch zusam-

men.
2.  Vergleiche die genannten historischen fakten mit eigenen recherchen.
3.  setze dich mit der Wertung des 17. Juni 1953 durch Joachim Gauck kritisch auseinander.

Quiz
Der Volksaufstand fand statt am 17. Juni
  1952   1953   1954

Die regierung der DDr wurde gestützt
  von der sowjetunion   von den usa   von China

auf der 2. seD-Parteikonferenz wird beschlossen
  der aufbau des sozialismus 
  die einführung der D-Mark 
  die Wiedervereinigung

Das Durchschnittseinkommen in der DDr betrug 1952 ca.
  252 rubel   252 Dollar   252 Mark

in leipzig demonstrierten am 17. Juni 1953
  4.000 Menschen   40.000 Menschen    400.000 Menschen

Wie drückten Mitarbeiter der Verkehrsbetriebe ihren Protest aus?
  sie schrieben ihre forderungen auf straßenbahnen
  sie transportierten keine seD-Mitglieder mehr
  sie fuhren auf veränderten linien

Gegen wen richtete sich der spruch: „spitzbart, Bauch und Brille sind nicht des Volkes Wille!“
  ulbricht, Pieck, Grotewohl 
  adenauer, Brandt, schmidt
  stalin, Chruschtschow, Breschnew

Wie alt ist Paul ochsenbauer 1953?
  10 Jahre   15 Jahre   17 Jahre

Der 17. Juni 1953 wurde empfunden als „ein fest …“
  der liebe   des friedens   der freiheit
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Vertiefendes Material V

Den ausnahmezustand verhängt
  der sowjetische Militärkommandant
  Walter ulbricht
  das Mfs

Der Demonstrant Dieter teich stirbt vor
  dem Bahnhof   dem untersuchungsgefängnis   der nikolaikirche

Paul ochsenbauer wurde verhaftet, weil er
  Plakate malte   Plakate anbrachte   Plakate abriss

Warum ließen sich nicht alle Verwundeten im krankenhaus behandeln?
  weil es keine Medikamente gab
  weil die krankenhäuser geschlossen waren  
  weil die Polizei nach Verletzten suchte

Der Volksaufstand wurde in der DDr offiziell bezeichnet als
  faschistischer Putsch   fest der freiheit   revolution

Die Gedenkstätte für die opfer der sozialistischen Gewaltherrschaft befindet sich in leipzig
  in einer ablegegenen ecke auf dem friedhof
  am Hauptbahnhof
  beim untersuchungsgefängnis
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